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enthalt in China einer der besten Kenner Ostasiens war, vor unverdienter
Vergessenheit zu bewahren und die reichen Erkenntnisse des großen Forschers
für die Gegenwart nutzbar zu machen, wo China alle Beachtung verdient als
eine Kulturgröße höchsten Ranges. Wassiljew war nicht nur ein eminenter
Kenner der chinesischen Sprache und Literatur, sondern zugleich mit seltenem,
historischem Tiefblick ausgestattet. Manches fassen neuere Forscher anders
auf, als er es getan hat; aber zahlreiche seiner Voraussagen sind in Erfüllung
gegangen, sein Hinweis auf die wirtschaftliche Zukunftsbedeutung Chinas
und auf das wachsende Erstarken eines modernisierten China, seine Voraus
sage des russisch-japanischen Kampfes und die heutigen Bahnen in Asien
hat er zuerst vorhergeschaut. Daneben richtet er den Blick rückwärts in
die älteste Geschichte Chinas. Und hier gelingt ihm die geniale Entdeckung,
wie der chinesische Staat aus der organisierten und wehrhaften Bauern-
genossenschaff hervorwächst und warum er so oft seinen Schwerpunkt ver
legte. China ist als Agrarstaat schrittweise gewachsen durch Eroberung und
Kolonisation des umliegenden Barbarenlandes. Oft genug geschieht es, daß
solches Neuland an politischer Kraft überlegen wird; dann ersteht hier eine
neue Herrschaft, die das Ganze unterwirft, um doch wieder die alte Kolonial
politik fortzuführen und einen neuen Mittelpunkt zu bilden. Von besonderem
Wert sind die Beiträge von Prof. Dr. A. Conrady, dem Leipziger Sinologen.
Sie beruhen ebenfalls auf persönliche Anschauung und ergänzen Wassiljews
Berichte durch eine Darstellung der heutigen Verhältnisse und berichtigen
seine Urteile bisweilen in geistreicher Weise. So ist Wassiljews Auffassung
vom Wesen der „großen Mauer“ Chinas, die der populären xAnschauung ent
spricht, zweifellos verfehlt. Conrady hat (S. 164—172) nicht nur quellen
mäßig die Geschichte dieses Riesenbaues aufgedeckt, sondern vor allem auch
dessen notwendigen Zusammenhang mit dem politischen und kulturellen Dasein
Chinas klargelegt. Manche von Conradys Beiträgen erweitern sich zu
selbständigen Abhandlungen; besonders bedeutsam sind seine Ausführungen
über die Entstehung des chinesischen Reiches (S. 157—164), die farbige
Schilderung des modernen Lebens in Peking (S. 173—179), die gehaltreiche
Abhandlung über die Kulturbeziehungen Chinas zum Westen und zu Europa
(S. 204—215) und die tief eindringenden Ausführungen über die Stellung
der Religion im chinesischen Leben (S. 233 — 236). Durch alles dies vermag
das Buch die wertvollsten Dienste zu leisten, um die mancherlei Vorurteile zu

beseitigen, die heute noch über China bestehen. Br. B. Stübe-Leipzig.
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Nach einigen einleitenden Bemerkungen über das chinesische Theater
in alter Zeit behandelt Verfasser zunächst die Organisation der drei Arten
von Truppen: der Berufs-, der Liebhaber- und der seit drei Jahrzehnten auf
gekommenen weiblichen Schauspieler. Dann bespricht er die Einrichtung
der Bühne, die Darstellungsweise, die Kostüme, den Gesang, die meist histori
schen Romanen entnommenen Texte, ferner die Anlässe zu Aufführungen
(bei privaten und öffentlichen Festen, zur Volksbelustigung, bei Jahrmärkten,
bei Eröffnung von Pagoden und geschäftlichen Betrieben, als Dank an die
Götter), das Publikum und das Leben und Treiben im Zuschauerraum. Im
letzten Abschnitte beschreibt Verfasser eine Vorstellung, welche er selbst an
gesehen hat. Die beigefügten 13 guten Abbildungen auf Tafeln geben einige
Szenen und handelnde Personen wieder. Byhan-Hamburg.


